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Buchbesprechungen - comptes rendus de livres

y .y ££££[/£££, y.-C„
g. et TREHE/V, P.:

®coéthoIogie
Collection d'écologie no 11,

Masson, 1978, 176 p., 35 fig.,
Erix: 88 FF.

Ees auteurs définissent l'Ecoéthologie
;»

*?®® suit: «Science de synthèse dont
est /'étude de ia co-évo/nf/on des

.««««mes et des milieux: et dont ia trié-

de une analyse causale' ^®»cf/ons ass/mi/atn'ces, sources d'ac-

^^£/£^^t'on les systèmes TEMPS-

tem «^ologie est la science des compor-
p

®nts qui «peuvent être définis comme

q
®®mble des actes moteurs par les-

etiv' organismes se projettent sur les

t '";°onenients qui convergent vers eux»,

fan l'écologie est la science des
PPorts entre les êtres vivants et les

qu
'®ox physique et biologique dans les-

fen
^ évoluent. Renonçant à diffé-

les^ nettement l'éthologie de l'écologie,
do ^d®ors cherchent à fusionner les
le^^'oes des deux sciences pour aborder
tau^oblèmes complexes, mais fondamen-

' de l'évolution des organismes,

héth^'dérant l'écoéthologie comme une

ouv
° en prenant pour cadre de cet

teu 'o théorie des systèmes, les au-

„G, Rotent d'analyser «les systèmes géo-

st^.
«'dues comme des systèmes homéo-

Vent'E*^ autoréglés dans lesquels l'inter-
Pro successive de rétroactions réci-

Ofga P®®* déroulement continu,
don

® ®1 co-entretenu de transforma-
en un mot de l'évolution,

boj- ouvrage a été progressivement éla-

trîsq ^ ®°urs d'un enseignement de mai-

Hat
®* de 3e cycle, avec stages en milieu

poj ,,> à la Station biologique de Paim-
Il ^pendant de l'Université de Rennes.
Velie^ose les grandes lignes de cette nou-

homb Podologie en s'appuyant sur un
*® d'exemples assez grand et aussi

diversifiés que possible, qui. invitent à
l'application de la même méthodologie
à d'autres exemples.

Cet ouvrage, original dans sa concep-
tion, s'adresse aux étudiants en biologie
des grandes écoles, aux biologistes pro-
fessionnels qui y trouveront matière à
réflexion et à nouveaux développements.
Il sera lu avec intérêt par tous ceux qui
tentent de recourir à la pluridisciplinarité
pour découvrir de nouvelles approches
scientifiques. S. Bovey

The Federal Role in the Conservation
and Management of Private Nonindus-
trial Forest Lands

U.S. Department of Agriculture, Eigen-
verlag, USA 1978

Das Rollenverständnis der amerikani-
sehen Bundesregierung ist geprägt durch
die sorgfältige Berücksichtigung der So-
zialfunktionen dieser Wälder (in Zeiten
von zunehmendem Fleischbedarf inkl.
Förderung der Waldweide!), wie dies in
einer eingangs zitierten Rede des Präsi-
denten gefordert wird.

Aus der Sicht der öffentlichen Hand
investiert der private Waldbesitzer zuwe-
nig Geld in Planung und Führung seines
Betriebes, um den gestellten Forderungen
nachkommen zu können. Nebst vielen
Gründen führen auch der hohe Anteil an
Harthölzern und das Fehlen entsprechen-
der Märkte zu einer Dämpfung der In-
vestitionsneigung.

Auf Initiative privater Unternehmen
aus der Holzindustrie sind verschiedene
wirksame Formen der Zusammenarbeit
entstanden.

Verschiedene Bundesprogramme unter-
schiedlicher Intensität sind bereits studiert
worden. Sie werden im Bericht ausführ-
lieh erklärt und diskutiert. Zudem be-
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schreibt der Bericht eine Methodik zur
gegenseitigen Abwägung dieser Program-
me und zur Entscheidungsfindung. Die
staatlichen Massnahmenpakete werden
hiezu in vier Gruppen aufgeteilt:

— Aufklärung;

— technische Beratung;

— Anreize durch Kostenbeteiligung;

— Hilfe an die Bundesstaaten bei der
Entwicklung von staatlichen, forstli-
chen Planungen. Massnahmen in die-
sem Bereich werden als besonders wir-
kungsvoll angesehen, da sie zu einer
ausgewogenen Berücksichtigung der
Sozialfunktionen führen können und
die Besonderheiten einer Region in
Rechnung stellen.

Massnahmen der einen Gruppe können
Unterstützung durch Instrumente aus an-
deren Gruppen bedingen.

Jedes Programm sollte mit folgenden
Forderungen im Einklang stehen:

— Schutz der natürlichen Umwelt, insbe-
sondere bedrohter Ökosysteme und Ar-
ten;

— optimal kombinierte Produktion ver-
marktbarer und ideeller Produkte;

— Anwendung von Richtlinien für die
Prioritätenordnung vom Willen des
Waldbesitzers zur Mitarbeit, Kosten-
Nutzen-Verhältnis bezüglich Pro-
grammziele und Gefährdung des Ge-
bietes bezüglich ökologischer Verar-
mung;

— Stärkung des Forstdienstes auf allen
Ebenen.

Alle Programme sollen registriert wer-
den. Eine Datenbank soll laufend auf dem
neuesten Stand gehalten werden und der
kritischen Beurteilung und allfälligen
Korrektur der Massnahmen dienen.

Zusammenstellung und Diskussion mög-
licher staatlicher Massnahmen sind sehr
reichhaltig und bieten dem Leser die Mög-
lichkeit, Probleme, wie sie (teilweise) in
ähnlicher Form auch in der Schweiz exi-
stieren, einmal aus einer anderen Optik zu
betrachten. R. Gra/

GLR/CH, ß., MAKER, R„ und
RHA NVA, R. K.:

Deposition von Luftverunreinigungen
und ihre Auswirkungen
in Waldökosystemen im Solling
Schriften aus der Forstlichen Fakultät
der Universität Göttingen und der N'®'

dersächsischen Forstlichen Versuchs'

anstalt, Band 58. 1979, J. D. Sauer-

länder's Verlag, Frankfurt/Main. 291

Seiten mit 32 Abbildungen und '
Tabellen. Kartoniert DM 16.—.

Seit einigen Jahren haben die «sauf®"

Niederschläge» in der Öffentlichkeit B®*

achtung gefunden. Diese sind darauf
rückzuführen, dass durch Verbrennung®''
entstandene nitrose Gase und SO» in d®'

Atmosphäre oxidiert werden und mit <J®"

Niederschlägen als stark verdünnte Sa"'

ren auf die Erde gelangen. Es ist dab®'

sehr verdienstvoll, dass die Gotting®

Autoren in dieser umfangreichen Schrd*

die Ergebnisse ihrer achtjährigen,
Rahmen eines SchwerpunktprograffldV
der deutschen Forschungsgemeinschau
durchgeführten Versuche vorlegen.

Die Untersuchungen wurden an
Fichten- und an einem Buchenbestand i®*

industriefernen Solling durchgeführt, <*

heisst in einem Gebiet, in dem saub®'

Luft zu erwarten ist. Dementsprecbeö
wurde auch kein Hinweis auf eine dir®»

Schädigung der Waldvegetation Bur®

Luftverunreinigungen gefunden. ^H®

dings zeigte sich bei manchem der unt®_

suchten Schwermetalle im Ökosyst®

eine Anreicherung durch Deposition »

der Luft, und die Autoren stellen 1®^
«Viele Elemente kommen bereits d

oberen Gehaltsgrenze nahe, die für Böd

typisch ist.»

Ausserdem hat die Versauerung die'®J

kalkarmen Böden unter dem Einfluss d

Luftverunreinigungen von 1966 bis 19

erheblich zugenommen. Da der Nährsto
haushält der Wälder im Solling ®®

stark von der Deposition der in d

Luftverunreinigungen enthaltenen N® .j
Stoffe abhängt, wird der (von P. ScW"^
auch in der Schweiz festgestellte) **
duktionsanstieg der mitteleuropäisch
Wälder in den letzten Jahrzehnten
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^"mehrten Stickstoffzufuhr zugeschrie-
Dieser Anstieg der Zuwachsleistung

aber beendet sein, und aus den Ver-
Änderungen im chemischen Bodenzustand,

eiche durch die Versauerung bewirkt
erden, wird auf eine erhebliche poten-

Gefährdung durch giftig wirkende
Konzentrationen von Aluminium- und
T'entuell Eisenionen geschlossen. Es wird

Äner befürchtet, dass diese untersuchten
n'dbestände im Laufe der Jahre oder

j ^zehnte als Folge einer Aluminium-
oxizität absterben, wenn die Deposition
dauernd wirkender Luftverunreinigun-

k®" anhält. Aufgrund zahlreicher Wald-
odenuntersuchungen in anderen Gebieten
®rden die mitteleuropäischen Wälder
df bodensauren Böden für gefährdet

° "alten, und es wird auch das Tannen-
®rben in Süddeutschland im Zusammen-
dB mit der Aluminiumtoxizität er-

ahnt! Es wird aber auch darauf hin-
^Viesen, dass alle Kalkstandorte wegen

r Pufferwirkung des Kalziumkarbonats
osentlich weniger gefährdet sind.

P'e Untersuchung der Bodenversauerung
j^JSt, dass der Anteil des SO2 an der
7(^®rschlagsdisposition von H-Ionen

U
100 % (Interzeption) betragen kann
dass im Solling die natürliche Quelle,

® im Regenwasser gelöste Kohlensäure,

j,
"te überhaupt keine Rolle mehr spielt.

i®t anzunehmen, dass vor Eingriff des

j ooschen in den Laubwäldern des Solling
^

rchwegs Mullhumus vorhanden war.
do" 1000 Jahren hat der Mensch

d stärker ins Ökosystem eingegriffen,
J, erst die Umwandlung in Fichten-

^
stände hat die Pufferkapazität des

j Oos überschreiten lassen und zu Mo-

ant gar Rohhumus geführt. Die
lupogene Luftverunreinigung hat dann
ode im nebelreichen Solling die Boden-

''Säuerung arg verstärkt.

i^ine nachhaltige Nutzung der Wälder
Solling mit möglichst geringer Dün-

sch®> wäre nur noch durch eine «Ab-

bj °llong» zu erreichen, welche den

[yr °8ischen Bodenzustand wieder zu

^ (Laubholz) beziehungsweise mull-
jj.'^orn Moder (Nadelholz) verschiebt,
b

® Tutoren erachten dies bei Weiter-
ohen der Luftverunreinigung jedoch

für sinnlos. Die Verringerung der SO2-
Emissionen dürfte daher ökologisch und
ökonomisch geboten sein.

Bis zum Wirksamwerden dieser sinn-
vollsten Massnahme sollte ein Objekt-
schütz durch Kalkung ergriffen werden.
Dabei wird zur Vermeidung eines starken
und zu raschen Humusabbaus mit Nähr-
Stoffverlusten die Verwendung schwerlös-
licher Kalkformen empfohlen. Angesichts
der von der Versauerung erfassten inten-
siv durchwurzelten Zone von etwa 50 cm
Tiefe müssten bei der Bestandesverjün-
gung nebst tiefer Bodenbearbeitung 5 bis
20 t/ha (als CaO gerechnet) ausgebracht
werden!

Weil die sauren Niederschläge wegen
der Windverfrachtung vor allem industrie-
ferne — und damit von der Urproduktion
genutzte — Gebiete betreffen, ist die
Untersuchung gerade für Forstleute von
Wichtigkeit. Da sie mitteleuropäische
Verhältnisse betrifft, ist sie auch für die
Schweiz interessant. Wir können daher
von Glück reden, dass die meisten unse-
rer Waldstandorte eher zuviel Kalk ent-
halten, somit gut gepuffert und wenig
gefährdet sind. Die geschilderte antro-
pogone Versauerung dürfte daher bei uns
höchstens lokal aktuell sein. Dennoch
erachten wir die Publikation als sehr
wertvoll, da sie einen wichtigen Teil-
aspekt des Problems wissenschaftlich un-
termauert und zeigt, dass lufthygienische
Ursachen sehr langfristige bodenkund-
liehe Folgen haben können. 77i. Kef/er

SED/O, R.A. und OSTERME/ER, D.M.:
Policy Alternatives for
Nonindustrial Private Forests

Bericht über ein gleichnamiges Seminar
der «Society of American Foresters»
und «Resources for the Future», Eigen-
verlag USA 1978.

Der Bericht kann nur vor dem Hinter-
grund der Besitzesstruktur in den betrach-
teten Wäldern verstanden werden. Die
Gesamtfläche der nicht industriell genutz-
ten Privatwälder der USA beträgt rund
120 Millionen ha. Dies entspricht etwa
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59 % der produktiven Waldfläche. Gut
40 % der Fläche verteilen sich auf Klein-
betriebe mit weniger als 40 ha Wald,
weitere 30 % auf 40 bis 200 ha grosse
Betriebe. Knapp 30 % gliedern sich in
grössere Betriebe, von denen einzelne
über 20 000 ha Wald umfassen. Die
durchschnittliche Besitzgrösse der rund
4 Millionen Eigentümer beträgt immer-
hin rund 40 ha.

Das öffentliche Interesse an diesen
Wäldern verlangt die Leistung eines

angemessenen Beitrages an die Rohstoff-
Versorgung des Landes auf die für die
Gesellschaft wirtschaftlichste Art, also
unter Berücksichtigung der Sozialfunktio-
nen des Waldes sowie Forderungen des
Umweltschutzes. Der Anteil der nicht in-
dustriell genutzten Privatwälder an der
gesamten Rundholzproduktion der USA
beträgt seit 1952 konstant etwa 40 %.

Zwei Hauptgründe verhindern eine effi-
zientere Nutzung dieser Wälder:

— mangelnde Aufklärung und Ausbil-
dung der Eigentümer;

— wirtschaftliche Schranken für eine
Erhöhung der Holzproduktion, sprich:
UnWirtschaftlichkeit kleiner Betriebs-
flächen, niedrige Gewinne, fehlende
Absatzmärkte, kurze Planungshori-
zonte usw.

Die Regierung besitzt zur Steuerung
der Situation zwei Gruppen von Instru-
menten:

— aktive Verbesserung der Märkte;

— direkte Unterstützung und Investitions-
hilfen an die Besitzer,

Ausgehend von Zukunftsprognosen für
Angebot und Nachfrage für Holz, einer
eingehenden Betrachtung der Struktur
dieses Besitzsektors, der Einflussnahme
der privaten Holzindustrie sowie der exi-
stierenden öffentlichen Programme wer-
den alternative Politiken entwickelt. Diese
sind nach der Intensität der staatlichen
Einflussnahme gegliedert.

1. Nic/ifbeac/i/wng
Diese Politik würde zu Abstrichen an

den bereits existierenden Regierungspro-
grammen führen. Wo Holzbedarf herrscht,
können sich auch diese Waldbesitzer auf

dem Markt behaupten; wo kein Holz-
bedarf herrscht, besteht auch kein Grund
für eine Intervention der Regierung'
Denkbar wäre die Übernahme wald-

hygienischer Massnahmen durch die

öffentliche Hand.

2. S/a/u.î quo
Weiterführung der bestehenden Pi®"

gramme (zielgerichtete Besteuerung, Sub-

ventionierung, technische Hilfe, Aufklà"

rung, Forschung). Diese genügen bei

optimistischer Beurteilung der gegenwär*

tigen und zukünftigen Lage auf dem

engeren Sektor und insbesondere bei der

Holzversorgung.
3 Wei'/erenfw/cUioig der berte/ienden

Programme
Richtung und Intensität der Einfluß"

nähme der Regierung werden gutgeheiS"

sen. Die Koordination zwischen den

einzelnen Instrumenten muss verbessert
Lücken müssen gefüllt und der admini"
strative Aufwand vermindert werden.

4. Mark/verbeMerarige/i
Diese Politik akzeptiert das Prinzip

nicht regulierter Holzmärkte, möchte aber

gewisse Erschwernisse ausmerzen,
zum Beispiel lokale Monopolmächte, Uö'

genügende Preisinformationen, das Feh-

len einer genügenden Standardisierung 4f®

Angebots, das Fehlen von Märkten fbr

diverse, teilweise neuaufkommende Holz-

Produkte usw.

5. Stärkere Em/Zim/ia/ime der Regier««#
Denkbar wären Subventionen mit steU"

ernder Wirkung oder direkte Vorschrift®®
und Einschränkungen an die Adresse der

Besitzer. Zusätzlich müsste die Regierung
in Randbereichen wie technische Hi"®'
Aufklärung, Steuerwesen und Forschung

stärker aktiv werden. Die vorgeschlag®'

nen alternativen Politiken schliessen ein*

ander nicht aus. Sie sind teilweise ko-

ordinierbar, und verschiedene Regierung®'
stufen können durchaus unterschiedlich
Strategien anwenden. Massgebend für al *

fällige Entscheide wird sein, ob die Schul

an der (aus öffentlicher Sicht) ungenügeö"
den Entwicklung des Privatwaldsektor®
auf

— eine ungenügende Planung und Füb"

rung dieser Betriebe oder
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überbetriebliche Ursachen, insbeson-
dere Marktstrukturen

Zurückgeführt wird.
Trotz der unterschiedlichen Ausgangs-
Se in der Schweiz ein Buch, das dank

^®'ner modellhaften Betrachtungsweise
®Uch bei uns Diskussionen bezüglich
Ostpolitik im Privatwald befruchten

Unte. Ein kommentiertes Literaturver-
®'chnis und eine Frageliste zur Dis-
Ussion im Seminar (beides im Anhang)
'®ten hierfür zusätzlichen Stoff. R. Cra/

beit auf dem Gebiet des Regulierungswe-
sens im Kanton Aargau. Es stellt in kon-
zentrierter Form das Vorgehen, die Schät-
zungs- und Auswertungsmethoden und die
Rahmenorganisation der aargauischen
Waldregulierungen dar. Es ist für den lei-
tenden Forstingenieur, den Protokollfüh-
rer und für den technischen Leiter als ein
Handbuch bestimmt. (Mitg.)

PF:

^'rksubstanzen der Pflanzenschutz-
Und Schädlingsbekämpfungsmittel
T Ergänzungslieferung (Juni 1979).
Verlag Paul Parey, Berlin und
Hamburg. DM 60,—, Preis des
Gnindwerkes DM 148,—

(L ausgezeichnete Nachschlagewerk
Schrottsammlung) wird durch periodi-
j.

® Ergänzungslieferungen immer auf den

v
®^ten Stand des Wissens gebracht. Die

Süßende Ergänzung betrifft 8 bisherige

fe .^Onzen, für die Austauschblätter gelie-

IS r
Wurden, sowie 43 neue Verbindungen:

2 ®®®ktizide, 11 Fungizide, 10 Herbizide,
b; .^rizide, 2 Insektizide/Akarizide, 1 Her-
he ^Igizid, 1 Rodentizid und 1 Wuchs-

P^toff. Für jede Substanz steht eine

q nützlicher Angaben zur Verfügung:
3p rauchs- und Handelsnamen, chemische

for ^'^nung samt Summen- und Struktur-
ty: j* ' Hersteller- und Vertriebsfirmen,
Eio Sstyp, chemische und physikalische

keü ^haften, Anwendung und Mischbar-

dea anderen Mitteln, Nachweismetho-
' Toxizität (gemessen an Ratten), Ab-

kla ' ^°"*sichtsmassnahmen, Antidot, Gift-
r^Oneinteilung, Höchstmenge (Tole-
Sow-' ^Vurtezeit, Pflanzenverträglichkeit

Bienen- und Fischtoxizität.
/. K. Malsywov

^EGLjls / Benutzerhandbuch Wald
B-, 1979, Abt. Forstwirtschaft, Aarau

üach^ Benutzerhandbuch WALD entstand
®iner langjährigen Entwicklungsar-

BROWN, L. H.;

Die Greifvögel

Verlag Paul Parey, Berlin und
Hamburg 1979.
265 S. mit 240 Abbildungen, wovon
48 farbig. Preis DM 39,80

Die Greifvögel finden bei Forstleuten
und Waldfreunden ein besonderes Inter-
esse. Diese werden daher die von Renate
van den Elzen aus dem Englischen ins
Deutsche übersetzte Ausgabe der mit mei-
sterhaften Bildern ausgestatteten Mono-
graphie besonders begrüssen. Es handelt
sich nicht um ein neues Bestimmungsbuch,
sondern um eine ausgezeichnete Darstel-
lung der Zusammenhänge zwischen Le-
bensraum und Lebensweise aller wichtigen
Greifvogelarten. In einem knappen Abriss
gibt der Verfasser eine Systematik der
Greifvögel aller Erdteile, wobei auch die
zahlreichen artspezifischen Abweichungen
und die durch sie bedingten Veränderun-
gen der Verhaltensweisen behandelt wer-
den. Ganz besondere Aufmerksamkeit
wird den am meisten bedrohten Arten ge-
schenkt. Ein ausgezeichneter Druck, auf-
schlussreiche Darstellungen und vorzügli-
che Bilder kennzeichnen das Wissenschaft-
lieh einwandfrei abgefasste und spannend
geschriebene Buch, das jedem an Greif-
vögeln interessierten Forstmann, Wildbio-
logen und Naturfreund um so mehr emp-
fohlen werden darf, als es weit über die
blosse Artkenntnis hinaus dem Verständ-
nis ökologischer Zusammenhänge und den
sich daraus ergebenden geeigneten Schutz-
massnahmen dient.

JZ. Leihnndguf
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Mountain Environnement and
Development

A collection of papers published on the
occasion of the 20th anniversary of the
Swiss Association for Technical Assis-
tance in Nepal (SATA)
214 S., 1977, (Bezug solange Vorrat):
Direktion für Entwicklungszusammen-
arbeit und humanitäre Hilfe, Bern

«Es ist ausgerechnet worden, dass der
Karnali-Fluss (der Westnepal in den Gan-
ges entwässert), jährlich ungefähr 75 Mio.
m3 von Sand und anderem Geschiebe in
die indische Tiefebene schwemmt. Dieses
Material entspricht etwa einer 1,7 mm
dicken Erdschicht über das ganze Einzugs-
gebiet des Flusses. Ein Vergleich möge die
Ungeheuerlichkeit dieser statistischen Fest-
Stellung beleuchten. 75 Mio. m' festes Ma-
terial sind 2Va Mal mehr als die Kander
in den letzten 266 Jahren (seit 1713) im
Thunersee als Delta abgelagert hat.»

Dieses Zitat stammt aus einer Samm-
lung von Aufsätzen, die 1976 zum 20-Jahr-
Jubiläum der nepalisch-schweizerischen
technischen Zusammenarbeit in Kathman-
du erschienen ist. Die Sammlung beleuch-
tet eindrücklich jene Erfahrungen im öko-
logischen Bereich, die Nepalesen und
Schweizer in Zusammenarbeit mit vielen
andern Ausländern bei der wirtschaftli-
chen Aufbauarbeit im Vorgebirge des Hi-
malaja gemacht haben. Der Wald, seine

ökologische Bedeutung und die Folgen
seiner Zerstörung kommen dabei mehr-
fach zur Sprache.

Als wichtigste Beiträge zu einer allge-
meinen Analyse des ökologischen Ver-
hängnisses im Vor-Himalaja können die
Beiträge von H. C. R/eger («Floods and
Droughts, the Himalaya and the Ganges
Plain as an Ecological System») und von
S. P. Mauc/i («The Energy Situation in the
Hills: Imperative for Development Strate-
gies?») bezeichnet werden. Bedeutungsvoll
und ermutigend sind auf der andern Seite
eine Anzahl von Aufsätzen, die von prak-
tischen Erfahrungen im Kampf gegen die
wirtschaftliche Unterentwicklung und die
Umweltzerstörung berichten. Besonders zu
erwähnen sind dabei die Darstellungen
von R. Sc/im/d und K. Köge/e.

Eine interessante Anzahl Aspekte der

wirtschaftlichen und ökologischen Zusam*

menhänge vermitteln sodann Beiträge ne*

palischer Autoren, insbesondere jene von

X. X. Randay und S. IV. AcJiarya.
Das Buch ist — solange Vorrat —

stenlos bei der Direktion für Entwich'
lungszusammenarbeit und humanitäre Hu*

fe in Bern zu beziehen.
R. Högg<*

Ökologie und Umweltschutz

Selbstverlag der Schweizerischen
Rückversicherungs-Gesellschaft,
Postfach 172, 8022 Zürich.
47 S., reich farbig illustriert.
Preis Fr. 10.—

Bereits der Umstand, dass sich eine 6®'

deutende Versicherungsgesellschaft F®'

müht, einen Beitrag zur Lösung von tliu*
weltproblemen zu leisten, ist beachten®'

wert. Wie der Präsident des Verwaltung®"

rates, Dr. Max E. Eisenring, im Geleitwort
erwähnt, handelt es sich beim Umvvel *

schütz im Grunde auch um ein «Versich®'

rungsproblem», in dem mit allen Mitte'
versucht werden muss, in erster Linie all

irreversiblen Schäden zu vermeiden. '
überaus eindrücklicher Weise und dut®

Beispiele vortrefflich beleuchtet, werde

in diesem Heft die ständig wachsende^

Umweltgefahren und deren Ursachen dar

gestellt. Die Anforderungen an eine Huf®

korrektur gehen nicht vom bloss Wünsc
baren aus, sondern heben das tatsächh®

Machbare hervor. Vor allem fordert d>

Schrift mehr Weitblick und eine ne®

Ethik, weil sich das Umweltproblem du®®

geeignete rechtliche und technische M®

nahmen bestenfalls entschärfen, aber ®

die Dauer niemals lösen lässt. Viele®®

wird eine Abkehr von den bisherigen F®

men des Bevölkerungs- und Wirtschal
Wachstums als unerlässlich bezeichnet, ®

die angebrochene und progressiv wachse

de Umweltkrise zu überwinden.
Die höchst beachtenswerte, aufrütteln

und wegweisende Schrift verdient n'®

nur von allen Forstleuten gelesen, sonde

auch verbreitet zu werden. Sie war ®

sprünglich nicht für den Verkauf
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stimmt, wird nun aber zum Selbstkosten-
Preis allgemein abgegeben.

ff. Leihundgu;

Hzt/SffZfflV, P. und POPZELT, M.:
Erosionsmessungen in einem
Hopfengarten der Hallertau
Schriftenreihe des Deutschen Verbandes
für Wasserwirtschaft und Kulturbau,
Heft 42, 47 Seiten, 30 Bilder, 4 Tafeln.
Verlag Paul Parey, Hamburg/Berlin,
1979

Das Bayerische Landesamt für Wasser-
,'rtschaft führte in Zusammenarbeit mit
®r Bayerischen Landesanstalt für Boden-

JWtUr von 1975 bis 1977 Versuche über
'c Bodenerosion durch. Sie hatten das

J*>> erosionsmindernde Anbaumethoden
r landwirtschaftliche Monokulturen zu

en. Die Versuche wurden an Parzellen
12—16 % Hangneigung auf tonig-

tigen Sandböden durchgeführt. Eine
2(/®8nungsanlage erzeugte Starkregen von

^
100 mm/Std., das heisst Regenintensi-

®n, die den gesamten bei uns vorkom-

2
ÇPden Bereich abdecken. Die Versuche
'gen, dass die Einsaat von Klee oder in

st
*\®°den leicht eingemischtes Stroh eine

^®rk erosionsvermindernde Wirkung ha-

„ -Aufkommendes Unkraut wirkt dage-
ko" und das Aufbringen von Müll-
ç/"Post (1 mVlOO m') oder von chemi-
sgt?" Bodenbefestigern ergab sehr unter-
dgj.'^p''che Resultate. Eine Verminderung
We

ist vor allem dann erzielbar,
Sta"t ^ gelingt, die Plantschwirkung der

3 Regentropfen nuf den ungeschützten
•an ^rk herabzusetzen und ein nur
k juntes Abfliessen des Regenwassers

tbeizuführen. /. Ze//er

h
fache, Wasserhaushalt und
^'genutzungen

^ehriftenreihe des Deutschen Verban-
es für Wasserwirtschaft und Kultur-

Heft 42, 114 Seiten, 17 Bilder,
P

afein. Verlag Paul Parey, Hamburg/
rlin, 1979

Die zum Teil schädlichen Auswirkun-
gen von Brachland auf den Wasserhaus-
halt und dessen Folgewirkungen (Oberflä-
chenerosion, Absinken des Grundwasser-
spiegeis usw.), wie sie aus einzelnen ari-
den und halbariden Gebieten bekannt
wurden, veranlassten das deutsche Bun-
desministerium für Ernährung, Landwirt-
schaft und Forsten, dieses Problem in
Mitteldeutschland untersuchen zu lassen.
Es handelt sich um eine interdisziplinäre,
fünfjährige Arbeit, an der die verschie-
densten Hochschulinstitute, Forschungs-
anstalten und Dienststellen beteiligt wa-
ren. Untersucht wurden 17 Testgebiete in
vorwiegend landwirtschaftlich genutzten
Gebieten, etwa unserem Mittelland und
östlichen Jura entsprechend. Als Ergebnis
geht hervor, dass, langfristig gesehen,
Brachland gar keinen oder sogar einen
positiven Einfluss auf den Wasserhaushalt
hat, eine Verminderung des Wasserange-
botes nicht zu erwarten ist und auch keine
grösseren Erosionsschäden auftreten wer-
den. Dies gilt auch für einen Brachflä-
chenanteil, der 10 % der Gesamtfläche
übersteigt. Im weiteren beschäftigt sich
der Aufsatz mit den regionalplanerischen
Aspekten, auf die wir hier nicht ein-
treten wollen.

Dieses Ergebnis ist auch für uns von
Interesse. Viele Beobachtungen lassen
vermuten, dass die Verhältnisse auch bei
uns ähnlich sind. 7. Ze//er

A70E/SC77, ff.:
Botanische Versuche und
Beobachtungen' mit einfachen Mitteln
5., völlig neu bearbeitete und erweiterte
Auflage von K. Dobat, unter Mitwir-
kung von R. Horwath, 281 S., 166 Ver-
suche und Beobachtungen, 95 Abbildun-
gen, 7 Tabellen. Gustav Fischer, Stutt-
gart/New York, 1979. Taschenbuch, DM
22,—

Welchen Forstmann interessieren nicht
die vielfältigen Mechanismen und Funk-
tionen im Werden und Vergehen von
Pflanzen, ihr Aufbau, ihre Fortpflanzung
und ihre Lebenserscheinungen? Viele
Kenntnisse aus unserem Schulunterricht
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sind vergessen oder bedürfen einer Auffri-
schung und Erweiterung. Das vorliegende
Büchlein ist für diesen Zweck geradezu
ideal. Es vereint praktisches und theoreti-
sches Wissen in Botanik und Pflanzen-
physiologie und gibt Anleitung und An-
regung zu eigenen Beobachtungen und
kleinen Experimenten.

Was sind Wurzelknöllchen? Wie weist
man den Stickstoff in Pflanzen auf stick-
stoffreichen Böden nach? Warum ist Mai-
Bowle so schmackhaft? Weshalb können
Pflanzen bluten? Warum vergilben die
Blätter der Bäume? Diese und noch viel
mehr Fragen werden in dem handlichen
Büchlein fachlich einwandfrei erklärt. Je-
dem Problem folgt jeweils ein Versuch
mit einfachsten Mitteln. Den drei Kapiteln
1. Der Bau der Pflanze (Morphologie),
2. Die Gewebe und Organe und 3. Die
Lebenserscheinungen der Pflanze (Physio-
logie) schliesst sich ein Abschnitt an, der
zeigen soll, «wie man's selber macht».

Der Autor lässt sich von dem Grund-
satz leiten, dass aus eigener Anschauung
gewonnenes Wissen eine bessere Grund-
läge für das Verständnis der Zusammen-
hänge und für wissenschaftliche Arbeit
sei als ausschliessliches Bücherstudium.
Deshalb spricht dieser Leitfaden vom In-
halt, Aufbau und der Gestaltung her jeden
an, der mit offenen Augen durch die Na-
tur gehen möchte. Besonders geeignet ist
er für Biologielehrer, Leiter von Exkur-
sionen und Praktika, Eltern und Erzieher,

das heisst für alle, die kompliziertes Wis-

sen auf einfache Art weitergeben möcb-
ten. Er ist ebenfalls Studierenden bestens

zu empfehlen. iL

FRÖHL/Ctf, G.:

Phytopathologie und Pflanzenschutz
Wörterbücher der Biologie. Jena 1979-

VEB G. Fischer. 295 Seiten, 62 Abbil*
düngen. Etwa DM 19,—.

Das vorliegende Taschenbuch versucht,
neue und gewandelte Begriffe der Pfla""
zenpathologie in konzentrierter Weise z"
umschreiben. Die Auswahl der Stichwörter
ist naturgemäss subjektiv und reicht vo"
den Grundlagen der allgemeinen Biologie
über die Bereiche von Mykologie, Ento-
mologie, allgemeiner und landwirtschaft'
licher Pflanzenpathologie bis zu den ii"
Pflanzenschutz eingesetzten Methode"
und Mitteln. Manche Begriffe lassen sich

einfach umschreiben; in anderen Fälle"
(z. B. Resistenzbegriffe) kommen in knap'

per Fassung die Probleme moderner For-

schung zum Ausdruck. Die Verfasser ha-

ben ein anregendes Nachschlagewerk g®*

schaffen. Manche Umschreibungen werde"
mit fortschreitender Forschung Ander""'
gen erfahren. Für eine zweite Auflage i®

eine bessere Berücksichtigung von Krank'
heiten an Waldbäumen zu wünschen.

//. Ker"

ZEITSCHRIFTEN-RUNDSCHAU - REVUE DES REVUES

Schweiz

Vögel der Heimat

Seit Oktober 1930 erscheint die Monats-
schrift für Vogelkunde, Vogelschutz, Na-
tur- und Heimatschutz «Vögel der Hei-
mat» als Organ des Verbandes Schweize-
rischer Vogelschutzvereine. Das erste Heft

des Jubiläums-Jahrganges vermittelt ei"®"

vielfältigen Einblick in die Tätigkeit vo^
Schweizer Ornithologen während ein®

halben Jahrhunderts. Das Heft enthh

Beiträge über praktische Schutzmassna"

men, Beobachtungen, Forschungsergebnis

se, Exkursionen und Reisen. Gratis-Exej"
plare der Sondernummer können bei d

Druckerei M. Kürzi AG, 8840 Einsiedel"'

angefordert werden. (Ali'#''
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